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VORWORT

Martin Kippenberger in der Villa Hügel – das ist auch 
24 Jahre nach seinem Tod ein besonderes Ereignis. Die 
Villa Hügel war dem 1953 in Dortmund geborenen und 
in Essen aufgewachsenen Künstler seit seiner Kindheit 
ein Begriff. Trotz seiner beständigen Ortswechsel, die ihn 
nach Westberlin und Köln, Hamburg und Wien, Brasilien 
und Nordamerika führten, blieb Essen ein Bezugspunkt für 
Kippenberger. Als ihn 1996 – ein Jahr vor seinem frühen 
Tod – die Galerie der Stadt Esslingen zu einer Ausstellung 
in der dortigen Villa Merkel einlud, wählte Kippenberger 
einen Ausstellungstitel, der auf ebenso sarkastische wie 
melancholische Weise einen Bogen zur Stadt seiner Kind-
heit schlug: Vergessene Einrichtungsprobleme in der Villa 
Hügel (Villa Merkel). Analog zum Titel zierte die Vor-
derseite des Begleitkatalogs eine Farbaufnahme der Villa 
Hügel, während die Villa Merkel in Schwarz-Weiß auf der 
Rückseite des Katalogs zu sehen war. Weitere Bezüge nach 
Essen bestanden bei der Ausstellung nicht, und dennoch 
beschrieb Kippenberger sie in seiner tabellarischen Auto-
biografie mit den Worten: »Ausstellung in der Villa Merkel, 
Esslingen, anstatt in der Villa Hügel in Essen (Krupp)«.

Die Vorstellung, sein Schaffen in der für hochran-
gige klassische Ausstellungen bekannten Villa Hügel prä-
sentieren zu dürfen, muss für Martin Kippenberger ein ver-
führerisches Hirngespinst gewesen sein. Doch die Zeiten  

ändern sich, und wir sind glücklich, diese Idee nun im 
Rahmen einer doppelten Würdigung des Künstlers Martin  
Kippenberger in seiner Heimatstadt verwirklichen zu 
können. Während im Museum Folkwang die Großinstal- 
lation The Happy End of Franz Kafka’s ‘Amerika’ von 1994 
gezeigt wird, widmet sich die Ausstellung in der Villa Hügel 
den Künstlerbüchern und Plakaten Kippenbergers. Mit wel-
cher Lust sich Martin Kippenberger in diesen Medien zu 
Wort meldete – und wie wenig er sich dabei um überlie-
ferte Konventionen scherte – wird beim Rundgang durch 
die Ausstellung in der Villa Hügel überdeutlich, die rund 
120 Bücher und 100 Plakate Kippenbergers aus der Samm-
lung des Museum Folkwang umfasst. Sie entstand in enger 
Kooperation zwischen der Kulturstiftung Ruhr und dem 
Museum Folkwang. Allen Beteiligten danken wir sehr herz-
lich für ihren Beitrag bei der Konzeption und Realisierung 
dieses außergewöhnlichen Projekts.
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KÜNSTLERBÜCHER 
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Dieses Leben kann nicht die Ausrede für das nächste sein, 1991



1979	 1980

1980	 1980

1983	 1983

KÜNSTLERBÜCHER 
1979 – 1983

 
Sein erstes eigenes Buch bringt Martin Kippenberger 1979 
im Alter von 26 Jahren heraus: Vom Eindruck zum Ausdruck. 
¼ Jahrhundert Kippenberger (--E 1). Der Band gewährt aber 
erst dann Einblicke in die noch überschaubare Biografie 
des jungen Künstlers, wenn die zugehörigen Aufkleber mit 
Fotografien aus Kippenbergers Leben auf die leeren Seiten 
geklebt werden. Ausgehend von diesem ungewöhnlichen 
Buch wird Martin Kippenberger im Laufe seines Lebens 
beinahe 150 Bücher, Kataloge und Buchobjekte realisieren.

Konzept und Inhalt seiner Publikationen sind aus
gesprochen vielgestaltig. Manchmal bestehen sie nur aus 
Fotografien, wie bei dem Band Kippenberger. Frauen (--E 2), 
der 1980 bei Merve erscheint, eigentlich ein Verlag für 
anspruchsvolle theoretische Texte. Viel häufiger nutzt er das 
Medium Buch zur Veröffentlichung selbst verfasster Texte 
unterschiedlichster Art (siehe Kapitel Ⅲ). Auch Texte oder 
Schriftstücke, die nicht von Kippenberger selbst stammen – 
etwa an ihn gerichtete Briefe – bringt er gerne in seine 
Bücher. Von Beginn an ist ihm zudem die Zusammenarbeit 
mit anderen Künstlerinnen und Künstlern wichtig: Finger 
für Deutschland (--E 3) und Schlau sein / dabei sein (--E 4) 
sind Gemeinschaftsprojekte, zu denen Kippenberger jeweils 
eine Doppelseite beisteuert.
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7	Abschied vom Jugendbonus, 1983
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KÜNSTLERBÜCHER 
1984 – 1988

 
Auch wenn es nicht immer den Anschein erweckt: Die aller- 
meisten Bücher Martin Kippenbergers erscheinen im Zu-
sammenhang mit seinen Ausstellungen. Mit klassischen 
Katalogen, die die Exponate abbilden und erläuternde Texte 
dazu liefern, haben diese Bücher aber wenig gemeinsam – 
sie führen ein Eigenleben und sind eher Kunstwerke in 
Buchform als Bücher über Kunst. Eine besondere Vorliebe 
Martin Kippenbergers besteht darin, Publikationen ande-
rer Autorinnen und Autoren als Vorlage zu verwenden und 
sich deren Layout anzuverwandeln: Sein Katalog Die I.N.P.- 
Bilder (--E 1, 7) von 1984 parodiert den kurz zuvor veröffent-
lichten Katalog Die Afrika-Bilder von Walter Dahn und Jiri 
Georg Dokoupil. Noch verblüffender ist das Konzept des 
1986 entstandenen 16-seitigen Künstlerbuchs Zeichnungen 
über eine Ausstellung (--E 3). Hier hat Kippenberger Seite für 
Seite einen Katalog abgezeichnet, der 1985 zu einer Grup-
penausstellung (ohne Kippenberger) in der Wiener Gale-
rie Peter Pakesch erschienen war. Zwischen 1987 und 1989 
veröffentlicht Kippenberger rund um seine Peter-Skulp
turen acht Kataloge, die durch ihr gemeinsames Layout 
eine Reihe bilden (--E 5, 6). Sie zitieren mit ihrer Gestaltung  
ebenfalls ein Vorbild: einen Katalog des Künstlers Piero 
Manzoni, der 1972 in New York erschienen ist.
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1981	 1987

1986	 1992

1987	 1986

KIPPENBERGER 
LITERARISCH

Zu Beginn seiner Karriere ist Martin Kippenberger un
schlüssig, ob er eine Laufbahn als Schriftsteller oder als 
bildender Künstler einschlagen soll. So ist es nicht über-
raschend, dass Text und Sprache zeitlebens eine wichtige 
Rolle in seinem Schaffen spielen. Kippenberger verfasst 
kurze Texte, die zwischen Aphorismus und Kalauer mäan-
dern, er schreibt in Versen, bringt aber auch längere Prosa
stücke zu Papier. Frühestes Beispiel ist der Band Durch die 
Pubertät zum Erfolg (--E 1) von 1981. Eigentlich zu einer 
Ausstellung erschienen, bildet dieser nicht die ausgestell-
ten Gemälde ab, sondern enthält diverse Texte des Künst-
lers. Mit Café Central. Skizze zum Entwurf einer Roman-
figur (--E 5) legt Kippenberger 1987 einen umfangreichen 
autobiografischen Text vor. Im Rahmen seiner literarischen 
Aktivitäten nimmt die Zusammenarbeit mit Gleichgesinn-
ten eine zentrale Rolle ein. So bringen Albert Oehlen und er 
1984 einen ersten Band mit gemeinsam verfassten Gedich-
ten heraus, dem 1987 ein zweiter folgen wird. Sehr aktiv 
beteiligt sich Kippenberger an der Heftreihe Sonne Busen 
Hammer (--E 4), dem »Zentralorgan der Lord Jim Loge«, 
einer losen Vereinigung von Künstlern und Schriftstellern. 
Wie Bildende Kunst und Literatur vermählt werden kön-
nen, verdeutlicht ein kleines, aber gehaltvolles Büchlein mit 
241 Bildtiteln zum Ausleihen (--E 6) für Künstler. 
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1986	 1985

	 1989

1985	 1991

REISELITERATUR 

Martin Kippenberger hat an vielen Orten gelebt und gearbei-
tet. 1989 fasst er die bisherigen Ortswechsel in dem Band 
Input-Output (--E 4) zusammen. Er reproduziert Zeichnun-
gen von Grundrissen sämtlicher Wohnungen, in denen der 
Künstler seit seinem fünften Lebensjahr gelebt hat. Erfasst 
wird dabei auch sein Hotelzimmer an der Copa Cabana. 
Sein legendärer Brasilien-Aufenthalt vom 15. Dezember 
1985 bis 12. März 1986 – The Magical Misery Tour – schlägt 
sich auf vielerlei Weise in seinem künstlerischen Schaffen 
nieder. Auf dem Gebiet der Buchproduktion sind hier die 
drei Hefte Endlich 1–3 (--E 2) zu nennen, die unterschied-
liche Aspekte dieser Reise dokumentieren, unter anderem 
die Ergebnisse von 224 Mau-Mau-Spielen. Die Christus-
statue am Hafen von Rio de Janeiro regt Kippenberger 
zu einer Serie von Siebdrucken an, die in dem Künstler-
buch 23 Viergrautonvorschläge für die Modernisierung des 
Rückenschwimmers (--E 1) veröffentlicht sind. Eine beson-
dere Form von Reiseliteratur – fotografische Bildbände – 
nehmen Kippenberger und Albert Oehlen mit dem Künstler-
buch The Cologne Manifesto (--E 3) aufs Korn. Sie versehen 
den bereits 1976 veröffentlichen Band In Germany des Foto-
grafen Ernst Haas mit I LOVE-Aufklebern, wobei es unge-
wöhnliche Dinge sind, denen sie ihre Zuneigung bekunden:  
»I ɴ Uhu + Pattex«.

IV
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1991	 1996

1991	 1989

1991	 1990

KÜNSTLERBÜCHER  
1989 – 1997

Nach über zehnjähriger Betätigung auf dem Feld der Buch-
produktion zieht Kippenberger 1991 eine erste Bilanz. Er 
dokumentiert seine bislang erschienenen 72 Bücher mit 
ebenso vielen Aquarellen, die er bei zwei Künstlern in 
Auftrag gibt und die als Illustrationen in dem Ausstellungs
katalog I Had A Vision (--E 1, 7) abgebildet sind. Einmal mehr 
regen ihn bereits existierende Bücher zu eigenen Projekten 
an. Die vier Bände zur Welt des Kanarienvogels (--E 4) von 
1989 bis 1991 sind Kippenbergers Antwort auf das Buch 
Die Welt des Adlers von A.R. Penck aus dem Jahr 1985. Ihre 
Titel sind nur im Kontext der Vorlage verständlich, da in 
den vier Büchern ausschließlich abstrakte Zeichnungen wie-
dergegeben werden. Kippenbergers Buchtitel führen öfter 
auf die falsche Fährte: Der Titel Vergessene Einrichtungs- 
probleme in der Villa Hügel (Villa Merkel) (--E 2) eines Aus-
stellungskatalogs der Villa Merkel in Esslingen lässt vermu-
ten, dass es sich um eine Auseinandersetzung des Künstlers 
mit seiner Heimatstadt Essen handelt oder Aufnahmen vom 
Dachboden der Villa Hügel enthalten sind. Stattdessen fin-
den sich darin Dokumentationsfotos der Esslinger Ausstel-
lung sowie einige Aufnahmen der Fotoserie 16 Jahre Betten.
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THE HAPPY END OF  
FRANZ KAFKA'S ‘AMERIKA’

Eine besondere Gruppe bilden die Publikationen, die 1994 
zur Erstpräsentation von The Happy End of Franz Kafka’s  

‘Amerika’ (--E 1 – 7) erscheinen. Dieses raumgreifende Neben-
einander von Sitzgruppen verschiedenster Art versteht  
Kippenberger als Raumangebot zur Durchführung von 
Einstellungsgesprächen, die er mit dem Romanfragment 
Amerika von Kafka in Verbindung bringt. In dem Buch  
B. Gespräche mit Martin Kippenberger. Tisch 17 (--E 6) erläu-
tert er den Zusammenhang: »Man las, ehrlich gesagt, das 
Buch Franz Kafkas ‘Amerika’ nicht zu Ende, doch es gab 
im Bekanntenkreis einen, der dies wohl tat und mir davon 
berichtete, dass sich zum ersten Mal, unvollendet, in einem 
Oeuvre von Franz Kafka ein Happy End anbahnte. Es hieß 
folgendermaßen: Es sei ein Zirkus in der Stadt, der tatkräf-
tige Kräfte, Helfer, Könner, selbstsichere Anpacker, und, 
und, und gegen Entgelt suche. Vor dem Zirkuszelt, so denke 
ich mir, wurden Tische und Stühle zwecks Einstellungs
gesprächen aufgebaut.« 

Kippenberger bittet befreundete Autorinnen, Auto-
ren und Musiker, sich den Verlauf solcher Gespräche aus-
zumalen. Insgesamt 11 Bücher kommen zusammen, die sich 
dem Thema auf ganz unterschiedliche Weise widmen, von 
einem Bewerbungsgespräch für einen Zigarettentester (--E 2) 
bis hin zu dem Dialog zwischen zwei Akkordeons (--E 4).

VI
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1994	 1994
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1989	 1989

1989	 2000

1992	 1991

WESTFALENORGIE  
UND BERLINER MAUER

Anlässlich einer Ausstellung von Künstlerbüchern, die 1993 
im Haus Esters in Krefeld stattfindet, entwickelt Martin  
Kippenberger die Westfalenorgie mit Vorgeschichte für König 
von Kippenberger. Damit löst er das ausstellungstechnische 
Problem, Bücher vollständig zugänglich zu machen, ohne 
dass Besucher in ihnen blättern dürfen: Zwei Diaprojektoren 
mit Umlenkspiegeln projizieren im 30-Sekunden-Rhythmus 
den Inhalt der Buchseiten auf den aufgeschlagenen leder-
gebundenen Band mit 164 Seiten, die konsequenterweise 
alle unbedruckt sind.

Auf Einladung der Kölner Buchhandlung Walther 
König entwirft Kippenberger das Künstlerregal Berliner 
Mauer. 1991 hat es, gefüllt mit seinen Künstlerbüchern, für 
einige Tage im Schaufenster der Buchhandlung gestan-
den. Mit der Präsentation in der Villa Hügel ist die Berliner 
Mauer nun erstmals wieder öffentlich zu sehen. Hier enthält 
sie Bücher, mit denen Kippenberger zu Lebzeiten seine His-
torisierung vorangetrieben hat: die von ihm selbst erstellten 
Werkverzeichnisse seiner Plakate (--E 1, 2), Einladungskarten 
(--E 3, 4) und Hotelzeichnungen (--E 5). Darüber hinaus wer-
den in diesem außergewöhnlichen Buchregal Kataloge prä-
sentiert, die Kippenberger als Hochschullehrer gemeinsam 
mit seinen Studierenden realisiert hat. Virtuosen vor dem 
Berg (--E 6, 7) variiert dabei virtuos das damalige Layout 
von Baedeker-Reiseführern.
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PLAKATE 
VON MARTIN KIPPENBERGER



SELBSTDARSTELLUNG 1:  
KINDER- UND JUGENDBILDNISSE 

Kippenberger nutzt das Bild seiner eigenen Person schamlos, 
tabulos und exzessiv. Er setzt sich zum einen dabei selbst 
in Szene, zum anderen »dokumentiert« er seine eigenen 
Zustände, die er mittels seiner Körperlichkeit ausdrückt. 

Man sieht ihn von glücklich bis zerstört, von vornehm 
bis verwahrlost, von hellwach bis betrunken, man sieht ihn 
häufig allein. Die Darstellungen können würdelos und ver-
störend sein, aber auch witzig und selbstironisch.

Dabei setzt er Bilder ein, die ihn in den verschiedens-
ten Lebenslagen und Lebensaltern zeigen. Man sieht ihn 
als Schulkind beim Abendbrot mit seinen Schwestern (--E 1), 
oder als Halbwüchsigen nackt über die Wiese rennen (--E 2). 
Ein Plakat zeigt ihn als ernsten Jüngling und extrovertier-
ten Star (--E 3).

In Kombination mit den Slogans wird aber schnell 
klar, es ist Spaß und Provokation zugleich. Die oftmals pro-
duzierte Lächerlich- und Peinlichkeit (--E 5) trifft aber nie 
Andere. Die völlige Angstfreiheit, sich in der Öffentlichkeit 
zu exhibitionieren oder zu blamieren, sichert diesen Arbei-
ten eine besondere Aufmerksamkeit. Diese uneitle Eitelkeit 
macht ihn praktisch visuell unangreifbar – und der Betrach-
ter kann sich aussuchen, was diese Bilder bei ihm bewirken. 
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SELBSTDARSTELLUNG 2:  
SELBSTBILDNISSE ALS ERWACHSENER –  
ÜBERWIEGEND IRONISCH

Lange bevor Selfies zum Ausdruck individueller und oft-
mals idealisierter Selbstpräsentation wurden, nutzt Kippen-
berger seinen Körper, um sich und sein Anliegen tabulos in 
Szene zu setzen. Er generiert zumeist skurrile Szenen, die 
ihn äußerst unvorteilhaft zur Geltung bringen. Aus dieser 
Rücksichtslosigkeit gegen sich selbst erwachsen oft Bilder, 
die man als lustig, abstoßend und nachdenklich zugleich 
wahrnehmen kann: Kippenberger übernächtigt (--E 1), mit 
dickem Bauch (--E 2) oder Sonnenbrand (--E 3), mit übergroßer 
Unterhose (--E 4) und in verschiedenen Verkleidungen (--E 5).

Auch wenn die Selbstdarstellung als probates Mit-
tel eingesetzt wird, so ist nicht immer ausschließlich die  
»Person im Mittelpunkt« gemeint. Er umgibt sich auch mit 
seinen Freunden, bezieht sie ein und vermittelt hin und wie-
der auch den Eindruck, hier seien Jungs auf Klassenfahrt 
und gerade ohne Aufsicht (--E 6). Hin und wieder finden sich 
dann aber auch ganz »seriöse« Porträts (--E 7).

Der Mut zum Unkonventionellen und der Hang zum 
Provokanten und Absurden machen seine Plakate zu einem 
wichtigen Teil seines künstlerischen Schaffens. Kippenberger 
ist sich der Möglichkeit, wie Plakate im öffentlichen Raum 
wirken, wohl bewusst.

Ⅸ
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1992	 1992

	

1990	 1989

BUCH – PLAKAT –  
BUCHPLAKAT

Mit seinen Plakaten verfährt Kippenberger ebenso unge-
wöhnlich wie mit seinen Büchern (siehe Kapitel I – VII). Auch 
nimmt er die Genregrenzen nur bedingt ernst. Aus übrig 
gebliebenen Plakaten werden Bücher aufgebunden (--E 1, 2), 
manches Buch schlägt man auf und kann nichts als ein ein-
geheftetes Plakat entfalten (--E 3). Plakatmotive tauchen auch 
in Büchern auf, oder es gibt sie nur als (gefaltete) lose Ein-
leger in einem Buch (--E 4). Kippenberger stellt immer wie-
der sowohl seine Plakate als auch seine Bücher aus, wozu er 
dann wiederum eigens Plakate entwirft (--E 5 – 7). Welchen 
Stellenwert das Plakat für ihn hat, wird auch dadurch deut-
lich, dass Kippenberger 1989 ein Gesamtverzeichnis seiner 
bis dahin entstandenen Plakate in Buchform veröffentlicht 
(siehe Kapitel VII).

Plakaten und Büchern ist eigen, dass sie gute Chan-
cen haben, in Bibliotheken, privaten oder institutionellen 
Sammlungen den Künstler selbst zu überdauern. Vielleicht 
ist auch das eine Motivation Kippenbergers, diesen beiden 
Bereichen so intensive Aufmerksamkeit zu widmen.
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Albert Oehlen, 1991	 Cosima von Bonin, 1991

A.R. Penck, 1990	 Wolfgang Joop, 1994

Jeff Koons, 1990	 Sigmar Polke (Motiv), 1990

FREUNDINNEN UND FREUNDE  
FÜR KIPPENBERGER

Hin und wieder bittet Kippenberger Künstlerfreundinnen und 
-freunde, ein Plakat für eine seiner Ausstellungen oder für 
andere Aktivitäten von ihm zu gestalten. Dieser Bitte kom-
men nicht nur diejenigen aus dem unmittelbaren Umfeld 
nach, etwa Albert Oehlen (--E 1) oder Cosima von Bonin 
(--E 2), sondern auch Künstlerinnen und Künstler, mit denen 
der umtriebige Kippenberger zu verschiedenen Gelegenhei-
ten in Kontakt kommt, so mit A.R. Penck (--E 3), Wolfgang 
Joop (--E 4) oder Jeff Koons (--E 5), um nur einige zu nennen.

Er borgt sich zudem von Zeit zu Zeit Motive aus, um 
daraus Eigenes zu schöpfen – angefangen von der einfachen 
Wiedergabe bis hin zu Varianten und Zitaten (--E 6).

Kippenberger führt seine Plakate in Mappenwerken 
zusammen. Eine dieser Zusammenstellungen ist den Plaka-
ten seiner Künstlerfreundinnen und -freunde gewidmet. In 
Pop it Out von 1994 ordnet er 31 dieser Plakate ein. Diese 
Mappe spiegelt eine breite Palette künstlerischer Ausdrucks-
formen aus den Jahren 1990 bis 1994 wider.
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1985	 1985
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KIPPENBERGER  
OHNE KIPPENBERGER

Es gibt natürlich auch Kippenberger-Plakate, die ohne sein 
Abbild auskommen. Flächenkompositionen finden sich hier 
ebenso wie Collagen, Illustrationen oder typografische 
Arbeiten. Manchmal erscheinen die einzelnen Elemente wie 
zufällig auf das Blatt geworfen, manchmal glaubt man eine 
Komposition zu erkennen. Vieles bleibt aber auch hier im 
Ungefähren. 

Eine stilistische Entwicklung im klassischen Sinn ist 
nicht ablesbar. Es sind immer wieder kreative Variationen 
aller möglichen Versatzstücke und deren verschiedenartige 
Zusammenstellungen, mit denen Kippenberger seine oft-
mals skurrilen und witzigen Wirkungen erzeugt. Mal passt 
das Bild zum Text, mal nicht, es wird mit großen Buch
staben gearbeitet, dann wieder nur mit sehr kleinen. Bei der 
Nutzung von Farben reicht die Palette ebenfalls weit: von 
monochrom über komponierte Farbigkeit bis hin zu Bunt-
heit, von kontrastarm bis kontrastreich. 

In seinen über einhundertachtzig Plakaten schöpft 
Kippenberger die ganze Palette der Möglichkeiten aus, wobei 
der Einsatz der Mittel manchmal der Aufgabe des Plakats – 
Werbung zu machen und rasch erfassbar zu sein – entspricht. 
Öfter jedoch konterkariert die Gestaltung diese Aufgabe 
durch Unübersichtlichkeit, ineinanderfließende Konturen 
oder farbliche Nähe aller Elemente. Immer aber darf man 
eine Absicht – zumeist ironischer Natur – vermuten.
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BIOGRAFIE

1953	 Am 25. Februar wird Martin Kippenberger in Dort-
mund geboren. Er bleibt mit zwei älteren und zwei 
jüngeren Schwestern der einzige Junge in der Familie. 
Seine Mutter ist Dermatologin, der Vater ist Berg-
bauingenieur und Direktor der Zeche Katharina in 
Essen-Frillendorf.

1968	 Mit 15 Jahren Beendigung der Schule, Beginn einer 
Lehre als Schaufensterdekorateur.

1969	 Verliert seinen Job wegen Drogenkonsums, anschlie-
ßend Reise durch Skandinavien.

1971	 Umzug nach Hamburg. Ab 1972 Studium bei Arnold
	 Hauser und Franz Erhard Walther an der Hochschule 

für Bildende Künste, Hamburg.

1976	 Geht für ein Dreivierteljahr nach Florenz. Dort entsteht 
die Gemäldeserie Uno di voi, un tedesco in Firenze.

1977	 Rückkehr nach Hamburg, wo er die Künstler Albert 
Oehlen und Werner Büttner kennenlernt. Ausstel-
lung seiner Florentiner Arbeiten bei Gil Funccius und 
Tony Petersen. Es entsteht die erste von fast 150 Pub-
likationen und das erste von über 180 Plakaten, die 



Kippenberger während seiner künstlerischen Laufbahn 
veröffentlichen wird.

1978	 Tod der Mutter. Umzug nach Westberlin, Gründung 
von Kippenbergers Büro zusammen mit Gisela Capi-
tain. Wird Geschäftsführer des Clubs S.O. 36 in 
Berlin-Kreuzberg.

1979	 Veröffentlicht nach seinem 25. Geburtstag ein Plakat 
und ein Künstlerbuch: Vom Eindruck zum Ausdruck. 
¼ Jahrhundert Kippenberger.

1983	 Nach Aufenthalten in der Toskana, im Schwarzwald  
und in Stuttgart Umzug nach Köln. Verbringt einige 
Monate mit Albert Oehlen in Wien. Zahlreiche Ge-
meinschaftsaktionen mit Albert Oehlen. Zum 30. Ge- 
burtstag erscheint das Künstlerbuch Abschied vom 
Jugendbonus. Vom Einfachsten nach Hause.

1984	 Gemeinschaftsausstellung Wahrheit ist Arbeit (zusam-
men mit Werner Büttner und Albert Oehlen) im 
Museum Folkwang. Veröffentlicht Gemeinschafts-
gedichte mit Albert Oehlen. Eine Ghostwriterin fasst 
Kippenbergers Erlebnisse einer Reise nach Knokke 
(Belgien) zu einem Reisebericht zusammen: 1984. Wie 
es wirklich war am Beispiel Knokke (erscheint 1985).

1985	 Reisen nach Santa Cruz, Teneriffa, Graz und in die 
USA. Erste Einzelausstellung in der Galerie Metro  
Pictures in New York unter dem Titel Selling America 
and Buying El Salvador.

1986	 Mehrmonatige Reise nach Brasilien (The Magical 
Misery Tour), die sich auf vielfältige Weise in seinem 

Werk niederschlägt, zum Beispiel mit den Publikatio-
nen Endlich 1, 2 und 3. Erste institutionelle Einzel-
ausstellung im Hessischen Landesmuseum, Darmstadt: 
Miete, Strom, Gas.

1987	 Mit der Skulpturenschau Peter. Die Russische Stellung 
in Köln wendet sich Kippenberger gegen geltende 
Ästhetikvorstellungen. Parallel dazu entstehen die 
Publikationen Peter, Peter 2, Petra, Nochmal Petra, 
Reise nach Jerusalem und Broken Neon in Köln, Wien, 
Winterthur und Graz.

1988	 Zusammen mit Albert Oehlen Reise nach Madrid und 
Sevilla. Kippenberger malt die erste große Serie seiner 
spanischen Selbstporträts.

1989	 Geburt seiner Tochter Helena Augusta Eleonore. Ver-
öffentlicht Werkverzeichnisse seiner Plakate (Kippen-
bergerweg 25-2-53. Plakate 1) und Einladungskarten  
(En cas de réclamation les sentiments vous seront 
remboursés). Ende des Jahres Umzug nach Los 
Angeles.

1990	 Im Zusammenhang mit der Gemäldeserie Fred the 
frog entsteht das gleichnamige Künstlerbuch. Rück-
kehr nach Köln. Einjährige Gastprofessur an der 
Städelschule, Frankfurt am Main.

1991	 Einzelausstellung Put Your Eye in Your Mouth im 
Rahmen der Reihe New Work im San Francisco 
Museum of Modern Art. Unterrichtet im Winter-
semester 1991/92 an der Gesamthochschule Kassel. 
Wichtige Großinstallation mit dem Titel Tiefes Kehl-
chen bei den Wiener Festwochen.
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AUSSTELLUNG

KONZEPTION: Tobias Burg, Kurator Grafische Sammlung, 
Museum Folkwang / René Grohnert, Leiter Deutsches Pla-
kat Museum, Museum Folkwang ORGANISATION: Ute 
Kleinmann, Vorstand Kulturstiftung Ruhr / Inga Roh-
wedder, Kulturstiftung Ruhr LEIHGEBER: Museum Folk-
wang (Bücher und Plakate) / Buchhandlung Walther König, 
Köln (Berliner Mauer, Westfalenorgie mit Vorgeschichte 
für König von Kippenberger und Schreber-Buchstützen) 
VORBEREITUNG DER EXPONATE UND AUFBAU: San-
dra Laube, Christoph Plump, Susan Schmidt, Till Wellner, 
Céline Weyland, Stephan Zmudzinski (alle Museum Folk-
wang) / Sandro di Sabatino (Museum Folkwang/GVE) / 
Colin Penno, Florian Wagner / Jule Nowak (Schülerprak-
tikantin) RESTAURIERUNG: Tobias Dropmann-Fischer, 
ConExART GbR / Céline Weyland, Museum Folkwang 
KOMMUNIKATION UND MARKETING: Anka Grosser, 
Yvonne Dänekamp, Pia Beckmann, Sebastian Kapp (alle 
Museum Folkwang) / Waltraud Murauer-Ziebach (im Auf-
trag der Kulturstiftung Ruhr)

1992	 Beteiligung an einer Ausstellung im Stadtraum von 
Graz mit einem Großplakat, aus dem das Künstler-
buch Old Vienna Posters hervorgeht.

1993	 Ausstellung im Centre Pompidou, Paris: Candidature 
à une rétrospective. Beginn der Arbeiten an einem 
virtuellen, globalen U-Bahnnetz METRO-Net World 
Connection mit dem Bau des ersten Eingangs auf der 
Insel Syros, Griechenland.

1994	 Erstpräsentation der Installation The Happy End of 
Franz Kafka’s ‘Amerika’ im Museum Boijmans Van 
Beuningen, Rotterdam. Zu der Ausstellung erschei-
nen elf Künstlerbücher.

1996	 Heiratet die Fotografin Elfie Semotan. Ausstellung in 
der Villa Merkel in Esslingen: Vergessene Einrichtungs- 
probleme in der Villa Hügel.

	
1997	 Im Januar und Februar Eröffnung von zwei Ausstel-

lungen im Musée d’art moderne et contemporain in 
Genf und im Museum Abteiberg in Mönchengladbach. 
Am 7. März verstirbt Martin Kippenberger in Wien.
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